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21Erfolge des AWM beim Klimaschutz 

Die kommunale Abfallwirtschaft der
Stadt München kann für den Zeitraum
1997 bis 2006 deutliche Entlastungen
der Umwelt von treibhauswirksamen
Gasen vorweisen. Die hohen Entlastun-
gen resultieren in erster Linie aus den
energetischen Gutschriften durch die
Müllverbrennung. 

Der Beitrag zur Treibhausgas-Minderung
im Grundszenario München beläuft sich
auf rund 1,25 Millionen t CO2-Äquivalente.
Das entspricht in etwa dem von rund
95.000 Einwohnern in einem Jahr verur-
sachten Treibhauspotenzial.

Im Szenario Auslastung der Müllver-
brennungsanlage wurde der Münchner
Abfallmenge von 6,5 Millionen t die
Fremdmüllmenge in Höhe von 2,2 Millio-
nen t zugerechnet. Damit erhöht sich die
im Grundszenario München ermittelte
Umweltentlastung um weitere 36 Prozent
auf rund 1,7 Millionen t CO2-Äquivalente.
Das entspricht in etwa dem Treibhauspo-
tenzial, das von rund 126.000 Einwohnern
in einem Jahr verursacht wird.

Das Szenario Deponieren statt Verbren-
nen macht deutlich, dass eine Deponie-
rung der Münchner Abfallmengen, die in
der Realität in der Müllverbrennungsanlage
thermisch verwertet wurden, zu einer
Belastung der Umwelt in Höhe von 3,8
Millionen t CO2-Äquivalenten geführt hätte.
Da in München keine unbehandelten
Abfälle mehr abgelagert werden, ergibt
sich in diesem Szenario ein Beitrag zur
Treibhausgasminderung in Höhe von 5,1
Millionen t CO2-Äquivalenten. Das ent-
spricht in etwa dem Treibhauspotenzial,
das von rund 385.000 Einwohnern in
einem Jahr verursacht wird.

Das Szenario vollständige Deponierung
zeigt, dass eine ausschließliche Deponie-
rung aller Münchner Abfall- und Wertstoff-
mengen, die von 1997 bis 2006 entsorgt
und verwertet wurden, zu einer Umwelt-
belastung in Höhe von 6,97 Millionen t
CO2-Äquivalenten geführt hätte. Dadurch
ergibt sich für die kommunale Abfallwirt-
schaft in München von 1997 bis 2006 ein
Gesamtbeitrag zur Treibhausgasminderung
in Höhe von 8,22 Millionen t CO2-Äquiva-
lenten. Das entspricht in etwa dem Treib-
hauspotenzial, das von rund 624.000 Ein-
wohnern in einem Jahr verursacht wird.

Zusammenfassend zeigen die Ergebnisse
der Studie des bifa Umweltinstituts, 
dass die Münchner Abfallwirtschaft seit
1997 bedeutende Beiträge zur Verringe-
rung der Klimabelastung durch Treibhaus-
gase geleistet hat. 

Der ökologische Ansatz des Münchner
Abfallwirtschaftskonzeptes mit den Maxi-
men „Abfälle vermeiden und verwerten“
und „Thermische Verwertung statt Depo-
nierung“ hat sich somit nicht nur aus
abfallwirtschaftlicher Sicht sondern auch
im Sinne des Klimaschutzes bewährt. Mit
dem Ausbau der stofflichen Verwertungs-
möglichkeiten und den Investitionen in
modernste und umweltfreundliche Müll-
verbrennungstechnologien geht München
einen vorbildlichen Weg.

Fazit
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Der Abfallwirtschaftsbetrieb wird auch
in Zukunft in innovative Entsorgungs-
und Verwertungstechnologien investie-
ren und dabei die Maßnahmen zum 
Klimaschutz weiter ausbauen. Das
bewährte Münchner Abfallwirtschafts-
konzept bildet dabei auch künftig die
Grundlage. 

Vorrang hat weiterhin die Abfallvermeidung
vor der getrennten Sammlung und der
stofflichen sowie energetischen Abfallver-
wertung. Im Bereich der Abfalleinsamm-
lung bietet das flächendeckend eingeführ-
te Drei-Tonnen-System zusätzliche Opti-
mierungsmöglichkeiten. Die getrennte
Wertstoffsammlung wird durch kontinuier-
liche Öffentlichkeitsarbeit unterstützt und
gesteigert.

Die Müllverbrennungsanlage im Heizkraft-
werk Nord wird auch in Zukunft das Rück-
grat der Abfallentsorgung und der CO2-
Einsparung in der Münchner Abfallwirt-
schaft bilden. Zur wirtschaftlichen Ausla-
stung der Anlage werden zulässige Abfälle
aus weiteren Gebietskörperschaften und
anderen Herkunftsbereichen angenommen
und energetisch verwertet. 

Rund 25.000 t Bioabfälle aus der braunen
Biotonne werden in der neuen, Ende 
2007 in Betrieb genommenen Anlage zur
Trockenvergärung zu Biogas und Kompost
verarbeitet. Mit der energetischen Nutzung
von Biogas leistet der AWM einen weite-
ren Beitrag zum Klimaschutz. Der umwelt-
schonend erzeugte Strom reduziert den
Einsatz fossiler Brennstoffe. Durch die
innovative Technologie wird außerdem der
unkontrollierte Ausstoß von Treibhausga-
sen in die Atmosphäre beim Abbau der
Biomasse vermindert.

Die blaue Tonne zur Sammlung von Alt -
papier wird weiter optimiert. Das in ihr
gesammelte Altpapier enthält wenig 
Störstoffe und ist im Gegensatz zu einer
Sammlung in einer gemischten Wert-
stofftonne sauber und trocken. Das erhöht
die Verwertbarkeit und senkt durch den
Altpapiereinsatz den CO2-Ausstoß bei der
Papierherstellung erheblich. 

Die Studie hat den Beweis erbracht, dass
die Strategie der Stadt München mit der
getrennten Erfassung von Bio- und Papier-
abfällen richtig war. Der AWM wird des-
halb an diesem Konzept festhalten. Gleich-
wohl lässt der AWM derzeit prüfen, wie
die Ökoeffizienz in der Münchner Abfall-
wirtschaft weiter gesteigert werden kann.
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